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Die Ruine Krayenburg in Westthüringen

Bestandsdokumentation und Bestandsforschung

– ein geräumiges Plateau am West-
ende – ist durch natürliche Steilhän-
ge auf drei Seiten geschützt; allein 
in Richtung Nordosten ist der Gipfel 
über einen lang gezogenen Sattel mit 
dem übrigen Massiv verbunden. Dort 
liegen hintereinander eine hochmittel-
alterliche Vorbefestigung (Abschnitts-
gräben) und eine frühgeschichtliche 
Wallanlage, die – wie auch die Reste 
der oberen Wallburg im Bereich der 
späteren Ruine – von einer längeren 
Siedlungskontinuität auf dem Krayen-
berg zeugen3. 
Auf dem abfallenden Sattel nordöst-
lich der Burg sind vielfältige Hohl-
wegsspuren zu fi nden, die einen der 
alten Burgwege von Kieselbach aus 
belegen. Ein zweiter Weg führte nach 
Süden in Richtung Tiefenort, ein dritter 
in westlicher Richtung nach Dorndorf. 
Mittelalterlichen Ursprungs sind auch 
der das Plateau vom Sattel trennende 
Halsgraben mit vorgelegtem Wall im 
Norden sowie die Vorbefestigung aus 
Erdwerken am Westhang, etwa 60 m 
von der Ruine entfernt, zum Schutz 
des Tores. Ein zweiter Verteidigungs-
abschnitt wird durch den Graben zwi-
schen heutigem Parkplatz und dem 
eigentlichen, dahinter folgenden Burg-
gelände defi niert. Jener Vorplatz war 
einer Zeichnung des späten 16. Jahr-
hunderts zufolge nur leicht befestigt 
– z. T. mit Palisadenzäunen. 

Die mittelalterliche Burg – die heutige 
Ruine – erhob sich über einer ova-
len Grundfl äche von etwa 5500 m². 
Aufgehend erhalten sind im Wesent-
lichen die Reste des Wohnbaues sowie 
einzelne Teilstücke der Umfassungs-
mauer. Ein Teil des Amtshauses sowie 
das Fundament eines Rundturmes des 
ehemaligen Zwingers stecken in der 
ab 1925 errichteten „Klause“, die der 
Denkmalschutz einschließt. 
Als Baumaterial diente der anstehende 
Buntsandstein, vorwiegend rötlicher, 
vereinzelt auch weißer Färbung, der 
für alle Bauteile der Burg Verwen-
dung fand, in den älteren Bauteilen 
als glatter Quader, in den jüngeren 
Bereichen in Form von Bruchstein-
mauerwerk. 

Geschichte

Nach dem Krähenberg – nichts an-
deres bedeutet der Name der Burg 
– nennt sich zuerst der 1153 für den 
Hersfelder Abt Heinrich zeugende 
Dudo von Creinberg4; er gehörte dem 
edelfreien Geschlecht der Franken-
steiner an, einem Zweig der Grafen 
von Henneberg, die umfangreiche 
Güter am Südwestrand des Thüringer 
Waldes besaßen (u. a. die gleichna-
mige Stammburg bei Salzungen) und 
als Burgmannen auf dem Krayenberg 
– neben einem Dutzend anderer Fami-
lien – bis zur Mitte des 14. Jahrhun-
derts bezeugt sind5. Da sich die Fran-
kensteiner nicht ausschließlich nach 
Krayenburg nennen, sondern einzelne 
Familienmitglieder unter beiden Na-
men auftreten, hat man wohl nicht 
von einer eigenständigen Seitenlinie 
auszugehen, zumal die Burg zu keiner 
Zeit in ihrer Hand war, sondern allein 
von ihnen verwaltet wurde.
Die Inhaber der Burg werden zwei Jah-
re später genannt. 1155 bekennt Abt 
Willibold von Hersfeld ein Tausch-
geschäft mit dem thüringischen Land-
grafen Ludwig, nach welchem er das 
Vogteirecht des Dorfes Kieselbach, 
gelegen unter unserem Schlosse Kra-
yenberg (sita est in radice montis et 
castri nostri Creinberc) von jenem er-
worben habe6.  Hersfeldischer Einfl uss 
am Westrand des Thüringer Waldes ist 
bereits seit dem späten 8. Jahrhundert 
sichtbar, als Karl der Große dem Klos-

Die Krayenburg gehört zu den we-
nigen Profanbauten in Thüringen 
mit umfangreicher und hochran-
giger Bausubstanz aus romanischer 
Zeit. Dennoch hat sie nur in sehr 
begrenztem Umfang Eingang in die 
Forschung gefunden. Die älteren 
Darstellungen der Pfarrer Anhalt und 
Brandt aus der Zeit um 1900 bzw. 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts müssen noch immer als die aus-
führlichsten Untersuchungen gelten, 
auch wenn sie inzwischen, was die 
Äußerungen zum Bestand betrifft, 
völlig überholt sind1. Im Jahre 1994 
hat sich Volker Kästner der Rekon-
struktion der aus zwei Biforien beste-
henden Fenstergruppe im Wohnbau 
gewidmet und damit ein bedeutendes 
Detail der Ruine vorgestellt2.

Lage, Baumaterial, Außen-
werke, ältere Befestigungsreste  

Markant erhebt sich der die Ruine 
tragende Krayenberg 200 Meter über 
dem Talgrund der Werra, 428 Me-
ter über dem Meeresspiegel, an der 
Nahtstelle zwischen dem Südwest-
hang des Thüringer Waldes und den 
südlich anschließenden Vorbergen 
der Rhön (30 km südwestlich von 
Eisenach, 10 km westlich von Bad 
Salzungen im Wartburgkreis). Der 
Bauplatz der mittelalterlichen Burg 

Abb. 1. Der Krayenberg aus nördlicher Richtung (Foto: Verf., 5.5.2007).
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ter zu seinem Seelenheil Dorndorf 
mit allem Zubehör vermachte7. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist auch die 
Krayenburg eine hersfeldische Grün-
dung, zur Sicherung der Klosterherr-
schaft um den Burgberg, zu der die 
Dörfer Breitungen, Tiefenort, Heili-
genroda, Berka/Werra, Kieselbach 
und Dorndorf gehörten. Im Jahre 1184 
bestätigt Papst Lucius III. in einer in 
Verona ausgestellten Urkunde dem 
Hersfelder Abt Siegfried den Besitz an 
der Burg und untersagt ihm, diese, auf 
der die Stärke und Macht des Klosters 
beruhe (castrum [C]reienberc, in quo 
totius ecclesie vestre robur et fortitudo 
consistit), an irgendjemanden zu ver-
lehnen oder zu veräußern8. Gleiches 
verbot auch Kaiser Friedrich I., der 
die zu Hersfeld gehörende Burg Crei-
inberc samt zugehörigen Ortschaften 
zu Gunsten des Klosters vom könig-
lichen Spolienrecht befreit9. 
Vor der Mitte des 13. Jahrhunderts 
scheinen sich die Äbte des Öfteren auf 
der Krayenburg aufgehalten zu haben: 
Abt Ludwig urkundet 1226, 1237 und 
1239, dessen Nachfolger Abt Werner 
1249 auf der Burg10. Aus dem Jahre 
1263 ist ein Burgfrieden überliefert, 
zwischen Abt Heinrich von Fulda als 
Verweser des Klosters Hersfeld und 
Ludwig III. von Frankenstein, der ein 
Burglehen auf Creienberc besaß11.  
Der durch die Düringische Chronik 
übermittelte Aufenthalt der Landgrä-
fi n Margarete 1270 in Cruceborg, die 
sich auf der Flucht vor ihrem mord-
lüstigen Mann, dem Landgrafen Lud-
wig, hier in Sicherheit gebracht haben 
soll, ist wohl nicht auf die Krayenburg 
zu beziehen, sondern eher auf das Klos-
ter Kreuzberg (Schloss Philippstal/
Werra)12.  Verhältnismäßig spät – im 
Jahre 1292 – ist ein Pfarrer auf Kre-
berch erwähnt, was auch das Vorhan-
densein einer Kapelle bezeugt13.  
Im 14. Jahrhundert stellen folgende 
Familien Burgmannen auf dem Kray-
enberg:  v. Bimbach (1309), v. Berin-
gen (1314), v. Eppenrode (1318), v. 
Swinrude (1322), v. Heringen (1347), 
v. Weihers (1352), v. Buttlar (1361), 
v. Rußwurm und v. Bibra (1362), 
v. Reckrodt (1375), v. Benshausen 
(1392) und v. Kraluke (1407)14. Mit 
Johannes von Eppenrode ist 1393 
letztmalig ein Pfarrer belegt; danach 
befand sich die Kirche wohl in Tie-
fenort15. 
Das Kloster Hersfeld verpfändete 
die Burg 1407 an die Landgrafen 
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Abb. 2. Situationsplan Krayenberg, auf Grundlage der TK 10 (Zeichnung: 
Verf., 2007).
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Mittelalterlich-frühneuzeitliche Strukturen

1 Fragment des Wohnbaus
2 Ringmauerreste
3 Sog. Heringsches Haus (Amtshaus)
4 Torbefestigung 
5 Halsgraben

Jüngere Strukturen

6 Klause «Neue Krayenburg»
7 Halle
8 Pavillon mit Burgmodell
9 Sendemast der Telekom

Abb. 3. Krayenburg, Gesamtanlage (Zeichnung: Verf., Plangrundlage Manfred 
Beck). Schwarz dargestellt die Ruine des Wohnbaues (Punktschraffur/gefüllt) 
sowie mittelalterliche Reste: Teile der Umfassungsmauern und das in der 
Klause aufgegangene Amtshaus mit Treppenturm (?); jüngere Strukturen – die 
„Neue Krayenburg“ und zugehörige Nebengebäude in der Dachaufsicht bzw. 
als ungefüllte Mauern.
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von Thüringen16. Landgraf Friedrich gab sie 1433 Johann v. 
Meisenbach mit Vorwerken und Gütern zu Kieselbach und 
Tiefenort sowie dem Gericht zu Creygenberg zu Lehen17. In 
dieser Urkunde werden auch erstmals Baulichkeiten der Burg 
genannt, u. a. Kemenate und Gesäße (= Burgmannensitze, d. 
V.), welche vor Zeiten die v. Heringen innegehabt haben.
Das Lehen wechselt im 15. und 16.  Jahrhundert mehrfach 
die Besitzer, zwischen 1436 und 1522 allein sieben Mal. So 
werden ab 1436 die v. Hopfgarten, 1440 die v. Gleichen, 1447 
die v. Riedesel, 1468 die Hofmarschälle v. Lugelin, 1493 die 
v. Goldacker und 1504 die v. Boyneburg als Inhaber der Burg 
genannt18. Allein die Grafen von Beichlingen, die die Burg 
1522 für 12 000 Gulden erwerben, können sich länger in deren 
Besitz behaupten19. Nach deren Erlöschen im Mannesstamm 
1567 fällt die Anlage als erledigtes Lehen an den Landgrafen 
(und Herzog zu Sachsen) zurück, der durch die beiden Notare 
Dietrich Zink und Hieronymus Ackerwand aus Salzungen ein 
höchst sorgfältiges Inventar erstellen lässt, demzufolge der 
Bergfried bereits in Trümmern liegt20. Spätestens seit dem 
Dreißigjährigen Krieg ist die Burg gänzlich unbewohnt. Sie 
wird mehrfach geplündert. Allein die Untertanen des Amtes 
sind im Krieg angehalten, Wachdienst auf dem Krayenberg 
zu leisten21. Das Ende kommt mit der Abnahme des Dach-

Abb. 5. Krayenburg, Plan der Amtsbeschreibung von 
1684, Nachzeichnung des seit 1945 verschollenen 
Originals (ehem. ThHStAWeimar, Eisenacher Archiv: 
Ämter und Städte). Beschriftung nach Festschrift [wie 
Anm. 27].

     a  das große Wohnhaus
     b  ?
     c  innere Grundmauer
     d  Gewölbe unter Vorderstube
     e  Gefängnis
     f  Unterschiedsmauer
     g  Steinhaufen von einem eingestürzten 
 Turm und Steinhaus mit guten Kellern
     h  Ringmauer
     i  Tore und baufällige Brücke
     k  Graben
     l  Zwinger
     m  das alte Amtshaus
     n  Wendeltreppe
     o  ein Turm im Zwinger
     p  Turm
     q  der Vorhof
     r  der Innenhof

Abb. 4. Burg Krayenberg, 1587 (Vorlage: DBV-Archiv, Do-
kumentation).

Abb. 6. Johann Wolfgang Goethe: Ruine Krayenburg bei Sal-
zungen, 1782 (aus: Hecht [wie Anm. 25], S. 48).
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werkes und allen brauchbaren Holzes 
1656/58 für das neu erbaute Kornhaus 
in Tiefenort. In der Amtsbeschreibung 
von 1668 wird das Schloß Creyen-
bergk als sehr eingegangen, und wüste 
bezeichnet, also daß nimand darauff 
wohnen Kann22. Seltsamerweise ist 
dennoch für 1679 die Instandsetzung 
eines Turmes belegt23. Das Amt Kray-
enberg wird 1703 nach Tiefenort ver-
legt24. 

Bis 1782 sind weite Teile der ruinösen 
Substanz bereits verschwunden, die 
Steine zum Bau des Amtshauses in 
Tiefenort und für andere Bauvorhaben 
abtransportiert worden. Die Zeich-
nung Johann Wolfgang von Goethes 
aus jenem Jahr gibt einen ungefähren 
Eindruck von den wenigen Resten, die 
Ende des 18. Jahrhunderts noch ste-
hen: im Wesentlichen die Nordwand 
des Wohnbaues und das Stück einer 
Arkade25. Um 1850 werden aus den 
beiden bis dahin allem Anschein nach 
noch intakten Biforienfenstern roma-
nische Werkstücke für den Wiederauf-
bau der Wartburg entnommen: Basen, 
Kapitelle und einige Säulen26. 

Um 1900 schließt der Thüringer-
Wald-Zweigverein Tiefenort mit der 
Großherzoglichen Forstverwaltung, 
der die Ruine untersteht, einen Vertrag 
über die Nutzung des Kellergewölbes 
und richtet dort eine „Klause“ ein27. 
Mit der Gründung der Krayenburg-
gemeinde e. V. 1925 wird der Bau der 
Neuen Krayenburg aus Steinen der 
Ruine begonnen und in drei Abschnit-
ten bis 1947 fertig gestellt. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg diente die „Klau-
se“ zunächst als Kinderheim und Ju-
gendwerkhof, später als Ferienobjekt 
des VEB Kalikombinats Werra. 

Mit der Neugründung der Krayen-
burggemeinde e. V. 1990 wurden 
von Mitte bis Ende der 1990er-Jah-
re Sicherungs- und Instandsetzungs-
arbeiten an der Ruine durchgeführt, 
nicht immer mit geeigneten Mitteln. 
Die „Klause“ beherbergt heute eine 
Gastwirtschaft und ein kleines Hotel. 

Anhang: 

Thüringisches Hauptstaatsarchiv Wei-
mar (ThHStAW), Eisenacher Archiv: 
Ämter und Städte Nr. 257, S. 7 ff. 
1654: Beschreibung des fürstl. Sächs. 
Amts Creyenberg Anno 1668.

Titulus i. Von Schlößern.
In diesem Ampt befi ndet  sich  das 
Schloß Creyenbergk, über Kieselbach 

auf einem hohen berg gelegen mit sei-
nen Mauren, Plätzen und zu gehörigen 
Gärten, drauff vor deßen der Ampt 
Schlößer gewohnet, itzo ist es aber 
sehr eingegangen, und wüste, also daß 
nimand darauff wohnen kann, dahero 
unnöthig scheinet darvon weiter Viel 
zu schreiben, ist sonsten mit Mauren 
Ziemblich verwahret, auch so wohl 
haußen  alß in wendig des Haußes 
einen räumlichen großen platz alles 
nach den bey gefügten Riß und bey 
dem Ampt befi ndlichen inventaris.
Weil aber mangel an waßer, und die 
Cisterne auch nichts taugt, über diß  
viel gebäudte eingefallen, von denen 
noch stehenden aber das Tach und 
gehöltze abgehoben, und zu erbauung 
eines Korn Haußes zu Tiffenort an-
gehwendet worden, ist dieses Schloß 
desto mehr in desolation gerathen. 

Bestand

Ungeachtet des hohen Zerstörungs-
grades ist das der Anlage zugrun-
de liegende Konzept zumindest in 
Grundsätzen fassbar und auch durch 
die Zeichnungen von 1587, 1684 und 
1782 – sowie durch eine Reihe von Sie-
geln – belegt: eine große Kernburg mit 
relativ lockerer Randhausbebauung 
über länglich ovaler,  den Konturen 
der Topografi e folgender Grundfl ä-
che, südlich durch einen Quergraben 
von einem kleineren Vorhof getrennt, 
über den der Weg in den Innenhof 
führte. An Baulichkeiten sind neben 
dem Wohnbau mehrere Türme des 

spätmittelalterlichen Zwingers, ein 
Burgtor und das außerhalb im Graben 
gelegene Amtshaus bekannt. Doch ist 
bei der Größe des Kernbereiches da-
von auszugehen, dass sämtliche Wirt-
schaftsgebäude ebenfalls im großen 
Innenhof lagen – etwa entlang der 
Ostseite – und nicht in einer Vorburg, 
von der jegliche Spuren fehlen. 
Besterhaltener Teil der Ruine ist nach 
dem weitgehenden Verschwinden al-
ler übrigen Gebäude nach 1656 je-
ner Bau am Westrand der Kernburg 
– zweifellos der Rest eines spätroma-
nischen Wohnbaues28. Dazu gehören 
zwei Keller, eine diesen im Süden vor-
gelagerte fl urartige Zone, die zweige-
schossige Westwand mit dem Ansatz 
eines weiteren Stockwerkes sowie 
die gegenüberliegende Ostwand mit 
einem turmartigen Mauerblock auf 
der einen, dem Übergang zu einem 
anschließenden Raum auf der anderen 
Seite. Im späten Mittelalter wurde der 
Bau östlich um einen gewölbten Raum 
auf Erdgeschossniveau ergänzt. 
Von den zwei romanischen Kellern 
– die unter Umständen ursprünglich 
einen einzigen großen Raum gebildet 
haben – ist allein der östliche erhalten; 
der westliche (bzw. der westliche Teil) 
ist verschüttet und nur noch über die 
zwei kleinen Rundbogenfenster, au-
ßen breit gefast, innen in sich erwei-
ternden Stichbogennischen, fassbar. 
Anfangs waren die Keller wohl fl ach-
gedeckt und nicht überwölbt, darauf 
deuten zumindest die von der späteren 

Abb. 7. Luftaufnahme der Ruine von Südost, vom Turm der „Neuen Krayen-
burg“ aus (Foto: Verf., 2007).
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Tonne überschnittenen Konsolsteine 
in den beiden Schildwänden des Ost-
kellers, die zweifellos als Aufl ager für 
eine Balkendecke gedient haben. Sie 
sind – wie auch das übrige romanische 
Mauerwerk – sehr sauber behauen und 
weisen eine schildartige Form auf. In 
der Südwand öffnet sich eine Rund-
bogenpforte in stichbogiger Nische 
zu einer schmalen, der Südseite vor-
gelegten Zone, deren Nordwand aus 
exakt behauenem Glattquaderwerk 
gefügt ist, darüber befi ndet sich eine 
Reihe Balkenlöcher, die analog der 
Konsolsteine des Ostkellers auf eine 
hölzerne Decke schließen lassen. In 
der Südwand ist allein ein kräftiger 
Pfeilerrest noch romanischen Ur-
sprungs, ebenfalls in äußerst sorgsamer 
Weise – fast fugenlos – erstellt. Die 
anschließenden Mauern, westlich mit 
zwei  Lichtschlitzen und einem wohl 
eine Felsspalte überspannenden Sub-
struktionsbogen, stammen hingegen 
aus dem späten Mittelalter. Sie zeigen 
kleinteiligeres Bruchsteinmauerwerk 
und sind mit Fuge gegen den Pfeiler 
gesetzt. Gleichfalls stammt auch das 
Tonnengewölbe des Ostkellers aus je-
ner Zeit, das die Konsolsteine und die 
Nische der Südpforte überschneidet 
und zwei Schlitzfenster an der West-
seite hat. Teile des Bodenbelages aus 
größeren Sandsteinplatten sind im Be-
reich hinter der Nordpforte erhalten, 
die zwar im Rundbogen schließt, al-
lerdings wohl zu den Baumaßnahmen 
des späten Mittelalters gehört. Das 
trifft auch für den nördlich anschlie-
ßenden, in der Tonne überwölbten 
Treppenabgang und die Rundbogen-
pforte zu, die in den Westkeller führte. 
Im 19./20. Jahrhundert wurde der Kel-
lerabgang nach Norden verlängert. 
Die Westwand des Wohnbaues ist 
im Erdgeschoss durch eine Gruppe 
von drei stark restaurierten Fenstern 
geöffnet, deren einstige Form nicht 
mehr mit Sicherheit festgestellt wer-
den kann. Ihre Nischen sind gerade 
überdeckt, der Sturz ist aus auffallend 
dünnen Sandsteinplatten gemauert. 

Abb. 10. Wohnbau, Grundriss des 
ersten Obergeschosses mit Baual-
terskartierung, nach der Bauauf-
nahme Hilfenhaus/Rudolph/Schmidt 
5/2007, Detail: Steinmetzzeichen im 
nördlichen Gewände der Nordpforte 
(Zeichnung: Verf., 2007).

Abb.  8.  Wohnbau,  
Querschnitt a-a mit 
Baualterskartierung, 
nach der Bauaufnah-
me  Hilfenhaus/Ru-
dolph/Schmidt 5/2007, 
Ansichtsfl ächen  stein-
gerecht auf Grundlage 
entzerrter Messbilder 
(Zeichnung:  Verf.,  
2007).

Abb. 9. Wohnbau, Längsschnitt b-b mit Baualterskartierung, nach der Bauauf-
nahme Hilfenhaus/Rudolph/Schmidt 5/2007, Ansichtsfl ächen steingerecht auf 
Grundlage entzerrter Messbilder (Zeichnung: Verf., 2007)
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Nördlich schließt ein vorspringender 
Bauteil an, der durch ein Schlitz-
fenster in breiter Stichbogennische 
geöffnet ist. Eine ähnliche Situation 
deutet sich auch am Südende der Mau-
er an, wo aufgehende Reste fast völlig 
fehlen, allerdings durch die Struktur 
der darunter liegenden fl urartigen 
Zone wahrscheinlich gemacht wer-
den kann. Schließlich scheint sich 
das Ganze auch in der gegenüberlie-
genden Ostwand zu wiederholen, die 
ebenfalls durch zwei vorspringende 
Mauerblöcke (im Grundriss U-förmig) 
am Nord- und Südende gekennzeich-
net ist, die jenen der Westwand exakt 
entsprechen. Während der südliche 
Bereich eine (zugesetzte) Pforte zu 
einem östlich anschließenden (heute 
verschütteten) Raum enthält, zeigt der 
nördliche, turmartige, eine im leichten 
Spitzbogen geschlossene Nische, die 
mit jener der Westwand korrespon-
diert. Es deutet sich also eine auf-
fallend symmetrische Grundrissfi gu-
ration an, mit zwei schmalen Zonen 
im Norden und Süden, die jeweils 
von U-förmigen Vorlagen begrenzt 
sind. Dazu gehören auch die beiden 
Pfeilerreste, die jeweils die Mitte zwi-
schen zwei Vorlagen einnehmen (der 
nördliche stark restauriert). Westlich 
der nordöstlichen Vorlage sind ge-
ringe Mauerreste erhalten, die eine 
ehemalige Zugangssituation nahe le-
gen, doch lässt ihr Erhaltungszustand 
nähere Aussagen nicht zu (westliches 
Gewände mit Fase). 
Inwieweit die Ostwand des Wohn-
baues noch romanische Reste enthält, 
ist unklar. Die äußere Schale war spä-
testens seit dem Ende des 19. Jahr-
hunderts verschwunden und wurde 
Ende der 1990er-Jahre gänzlich neu 
aufgeführt29. Dahinter liegt ein nach-
träglich angefügter tonnengewölbter 
Raum, der aus dem späten Mittelal-
ter stammen dürfte, mit einer Pforte 
im Westen (stark ergänzt) und zwei 
Schlitzfenstern im Osten (die Pforte 
der Ostseite Anfang des 20. Jahrhun-
derts eingebrochen, die Fenster ver-
ändert bzw. zugesetzt). Südlich folgt 
ein weiterer, heute gänzlich verschüt-
teter Raum, der noch zur romanischen 
Anlage gehören könnte und ehemals 
über eine (in den entscheidenen De-
tails zerstörte) Pforte im Westen zu-
gänglich war (im Plan von 1684 als 
Verließ bezeichnet). 
Dass das erste Obergeschoss des 
Wohnbaues herrschaftlichen Wohn-
zwecken diente, machen die beiden 

Abb. 11. Wohnbau, Grundriss des Erdgeschosses mit Baualterskartierung, 
nach der Bauaufnahme Hilfenhaus/Rudolph/Schmidt 5/2007 (Zeichnung: Verf., 
2007).

großen Biforienfenster der Westwand 
deutlich, südlich gefolgt von einer 
mächtigen Kaminanlage, von der der 
nördliche Trägerstein des einstigen 
Mantels und der in die Mauerdi-
cke eingetiefte Abzug erhalten sind. 
Nördlich befanden sich ursprünglich 
ein weiteres Fenster (im späten Mit-
telalter zu einem Schlitzfenster ver-
kleinert) und eine Rechteckpforte, die 
allem Anschein nach auf die Ring-
mauer bzw. den Wehrgang führte; sie 
ist beschädigt erhalten und weist an 

ihrem westlichen Gewände ein Stein-
metzzeichen auf – wohl das einzige in 
der gesamten Ruine. 
Bemerkenswert ist weiterhin ein im 
Bereich westlich der Pforte in die 
Mauerdicke integrierter, nach oben 
führender Schacht, dessen genaue 
Funktion unklar ist (Abortschacht?). 
Fenster und Pforte gehörten jedoch 
nicht zum eigentlichen Wohnraum, 
sondern lagen in der bereits erwähnten 
fl urartigen Zone, die hier von einem 
mächtigen Gewölbe überdeckt war. 

b
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?

? ?

zzt. nicht datierbar

1. H. 13. Jh.14.-16. Jh. 19./20. Jh.
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Abb. 12. Wohn-
bau, Grundriss des 
Kellergeschosses mit 
Baualterskartierung, 
nach der Bauauf-
nahme Hilfenhaus/
Rudolph/Schmidt 
5/2007 (Zeichnung: 
Verf., 2007).
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Von den beiden Biforien sind nach der 
spätmittelalterlichen Zusetzung bzw. 
der Teilzerstörung im 19. Jahrhundert 
nur geringe Reste erhalten. Vier Ba-
sen der in die Nischen eingestellten 
Ecksäulen sind noch in situ, ferner 
die Bogensteine bzw. Teilstücke von 
diesen im nördlichen Fenster erhalten. 
Kapitelle und Säulen wurden um 1850 
entfernt, um bei der Restaurierung des 
Wartburg-Palas verwendet zu werden 
(die Lage bzw. Ausbruchstellen der 
Kapitelle an den negativen Vierungen 
erkennbar). Drei Kapitelle und ein Ba-
sisfragment, die von den Fenstern der 
Krayenburg stammen, lassen sich im 
Steindepot der Wartburg nachweisen 
(Inv. B 19, Inv. B 86, 2x o. Inv. Nr.)30. 
Anhand dieser Fundstücke und der 
vor Ort befi  ndlichen Elemente ist eine 
grafi  sche Rekonstruktion beider Bifo-
rien möglich.

Über dem spätromanischen Wohn-
geschoss folgten zwei weitere Ge-
schosse, die durch die Zeichnung 
Johann Wolfgang von Goethes 1782 
belegt sind, mit jeweils drei dicht bei-
einander liegenden Öffnungen, ähn-
lich denen im Erdgeschoss. Heute ist 
nur noch ein Mauerzahn mit Spuren 
eines Fenstergewändes dieser wohl 
spätmittelalterlichen  Aufstockung  
erhalten. 

Datierung und Würdigung

Die Datierung der Ursprungsanlage in 
die Zeit zwischen 1200 und 1250 er-
gibt sich vor allem aus den beiden (re-
konstruierbaren) Biforien des Wohn-
baues, die in ähnlicher Form an zahl-
reichen Profan- und Sakralbauten der 
Spätromanik nachweisbar sind – ohne 
allerdings eine zeitlich engere Zuord-
nung zu erlauben31. Vergleichbar im 

näheren Umfeld sind vor 
allem der Palas der Burg 
Weißensee  (Landkreis  
Sömmerda), der in mehre-
ren Abschnitten zwischen 
um 1180/90 und um 1225 
entstanden ist (Biforien-
fenster der Phase III u. 
IV [um 1225])32, die aus 
zwei Biforien bestehende 

Fenstergruppe des Wohnbaues der 
Lobdeburg/Jena, um 120033 und die 
acht Fenster im Turm der Kloster-
kirche Göllingen/Kyffhäuserkreis aus 
dem zweiten Viertel des 13. Jahrhun-
derts34. Das Vorhandensein von in die 
Fensternischen eingestellten Säulen 
– ein Motiv, das seit der Mitte des 12. 
Jahrhunderts bekannt ist (u. a. Burg 
Weißensee, Bau I [um 1168-1190] 
und II [nach 1204/1212]35, Wart-
burg/Eisenach, Palas, um 1158-7236, 
Eckartsburg/Burgenlandkreis, Wohn-
turm, drittes Viertel 12. Jahrhundert37) 
und gegen 1220/30 wieder verschwin-
det (Göllingen, Westturm) – mag man 
als Hinweis für eine Entstehungszeit 
vor 1230 deuten. Darauf weist auch 
der vermehrte Aufenthalt von Hers-
felder Äbten seit dieser Zeit hin, die 
sicherlich nicht auf einer Baustelle 
urkundeten. 
Die reiche Durchbildung der Fens-
tergruppe, die von einem hohen An-
spruch des klösterlichen Bauherren 
kündet, sowie die übrigen sehr sorg-
fältig gearbeiteten Einzelformen – von 
den schildförmigen Konsolsteinen 
und den breit gefasten Schlitzfens-
tern des Kellers bis hin zum überaus 
sauber gearbeiteten glatten Quader-
werk der Wände, das fast ohne Fugen 
auskommt – und schließlich auch die 
ungewöhnliche Grundrissfi guration, 
die ohne typologische Parallele bleibt, 
lassen den Krayenberger Wohnbau als 
ein Hauptwerk spätromanischen pro-
fanen Bauschaffens in Thüringen er-
scheinen und sichern ihm einen Platz 
neben so bedeutenden landgräfl ichen 
Anlagen wie Wartburg, Weißensee, 
Creuzburg, Eckartsburg und Neuen-
burg. 

Abb. 13. Südliches Biforienfenster, Basis der 
südlichen Ecksäule (Foto: Verf., 2007).

Abb. 14. Wohnbau, südliche Flurzone, Licht-
schlitze und Substruktionsbogen der Süd-
wand (Foto: Verf., 2007).

Abb. 15. Wohnbau, Ost-
partie mit Mauerblock und 
Notdach, im Hintergrund 
die „Neue Krayenburg“ 
(Foto: Verf., 2007).

Benjamin Rudolph
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Die Ruine Krayenburg in Westthüringen
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1 Gesims/Wasserschlag
2 Rundbogenblende
3 zweibahniges Rundbo-
genfenster

4 Mittelstab/Säule
5 gerade überdeckte Nische
6 Rundbogenblende ehe-
mals mit Rundstab

7 eingestellte Ecksäulen; 
Basen mit Ecklappen
Kelchblockkapitelle m. 
Palmetten belegt

8 Basen: gedrücktes Wulst-
profil, rinnenartig ausge-
arbeitete Kehlen, Ab-
schluss m. Grat

9 Besonderheit: einge-
rolltes Blatt auf Lappen;
glatte Kelchblockkapitelle

10 Basis-Fragment aus Plin-
the und dem unteren 
leicht gedrückten Torus 
mit einfachen aufgelegten 
Eckblättern (Steindepot 
Wartburg)

5 m1

Ausbruchstellen (negative Vierung)

Werksteine in situ bzw. im Lapida-
rium der Wartburg nachweis- und 
zuordbar

Abb. 16. Versuch einer Rekonstruktion des Wohn-
baues im spätromanischen Zustand, Grundrisse des 
Erdgeschosses und des Kellers, auf Grundlage der 
Bauaufnahme und der Zeichnungen von 1684 und 
1782 (Zeichnung: Verf., 2007).

Rekonstruierte Mauerzüge punktiert
(dick= geschnitten, dünn= Überkopfl inie)
Unsichere Rekonstruktion durch ? 
kenntlich gemacht.

Abb. 17. Grafi sche Rekonstruktion 
der Biforienfenster, Aufriss West (au-
ßen), Grundriss, Aufriss Ost (innen), 
auf Grundlage entzerrter Messbilder 
(Hilfenhaus/Rudolph/Schmidt,  2007); 
Grundriss und Aufriss Ost nach Skiz-
zen Kästner [wie Anm. 2], S. 40, 42 
(Zeichnung: Verf., 2007).

Spätere Veränderungen 

Die Maßnahmen des späten Mittelalters sind schnell 
aufgezählt: Unterteilung (?) und Einwölbung des ro-
manischen Kellers, Anlage eines Kellerabganges im 
Norden, Anbau eines Gebäudes vor die Ostwand des 
Wohnbaues mit gewölbtem Erdgeschoss, Zusetzung 
bzw. Verkleinerung von Öffnungen. Es ist mit Sicher-
heit von mehreren spätmittelalterlichen Bauphasen 
auszugehen, beginnend mit dem Übergang der Burg 
an die Thüringer Landgrafen 1407; diese sind jedoch 
nicht näher zu spezifi zieren, da datierbare Elemente 
fast völlig fehlen. Aus der Zeit vor 1407 könnten 
noch Teile des alten kreuzgratgewölbten Amtshauses 
stammen; Hans Brandt zufolge wurde es von den v. 
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Heringen errichtet, die um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts auf dem Kray-
enberg saßen, und deshalb in den Ur-
kunden auch als Heringsches Haus 
bezeichnet38. Aus der Spätphase der 
Burg stammt die Modernisierung 
der Ringmauer durch nicht weniger 
als fünf Rund- bzw. Schalentürme, 

die der Bestreichung des Umfelds 
dienten; ob diese schon feuerwaffen-
tauglich waren, ist ungeklärt. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach datieren sie 
ins späte 15. oder 16. Jahrhundert; 
1587 sind sie jedenfalls bereits vor-
handen und auch durch den Plan von 
1684 belegt. Bemerkenswert sind fer-

ner Reste von Putzfl  ächen aus der letz-
ten Nutzungsphase der Burg, die sich 
in den Nischen der Fenster des ersten 
Obergeschosses erhalten haben, na-
mentlich in den Stürzen der Biforien 
bzw. im Gewände des nördlich fol-
genden Schlitzfensters (lehmfarbener 
Putz und weiße Fassung). 
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